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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoöörde.

Bekanntmachung der Conſignations- Termine der pro 1833 zu dek-
kenden Stuten und Einbrennen der in dieſem Jahre gebornen Fohlen

im Bereiche des Koönigl. Preuß. Sauchſiſchen Landgeſtuts.
Hoöhern Orts iſt es auch wiederum fur das folgende Jahr genehmigt, daß im Bereiche des

Koöniglich Preußiſchen Sachſiſchen Landgeſtuts, den, auf den weiter unten feſtgeſetzten Termi
nen ſich ſtellenden fehlerfreien und vorzuglichern Mutterſtuten der kleinern Grundbeſitzer 2c. fur
die Bedeckzeit pro 1833 Freiſcheine ertheilt werden können.

Zur Erleichterung der Pferdezuchter ſollen dieſe deshalb nothwendig werdenden Conſigna
tions Termine, in Vereinigung mit den Fohlenbrenn Terminen ſchon in dieſem Sommer ab
gehalten werden damit eine zweite Geſtellung der zu conſignirenden Mutterſtuten nicht im zei
tigen Fruhjahre vor Abgang der Beſchäler auf die reſpectiven Stationen erforderlich wird.

Alle diejenigen Pferdezuchter, welche dem zu Folge ihre Mutterſtuten fur das nachſtfolgende
Jahr conſigniren zu laſſen wunſchen, um ſich dadurch bei den nothwendig erforderlichen guten
Eigenſchaften ihrer Stuten, Anſpruch auf einen Freiſchein zu erwerben, oder, im Fall dieſer nicht
ertheilt werden konnte, doch ihre Stuten in die Beſchalliſten eingetragen zu erhalten, wodurch
ihnen ein Vorrecht vor den nicht zum Termine geſtellten Stuten zu Theil wird; ſo wie diejeni-
gen Pferdezuchter, welche ihre in dieſem Jahre von den Königl. Preuß. Sachſiſchen Landbeſcha
lern gefallenen Fohlen mit der Königlichen Krone und dem Buchſtaben S. durch den Brand ge
eichnet zu erhalten wunſchen, werden hierdurch aufgefordert, auf den nachſtehend angeſetztenLereninen ihre Mutterſtuten und Fohlen zur beliebigen Conſignation und Einbrennen zu ge

fellen, und zwar:
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das Einbrennen der Fuüllen der eingegangenen Station Schenkenberg erfolgt den 22.

September d. J. in Schenkenberg,
die nern der Stuten der Station Prieſtäblich den 21. September d. J. in Prie-

ſtablich und
die Conſignation der Stuten und Fuüllenbrennen der Station Coßdorf den 26. September

d. J. in Coßdorf,
woſelbſt allenthalben das Einbrennen fruüh 7 Uhr, das Conſignations-Geſchaft aber ſofort nach
her beginnen wird.

Da im verfloſſenen Jahre, wegen Ausbruch der Cholera, die Conſignations und Fohlen
brenn Termine auf den Stationen Naundorf, Seyda, Schweinitz und Coßdorf nicht abge
halten werden konnten, ſo können auch die im verfloſſenen Jahre gebornen Fullen dieſer Sta
tionen auf den anberaumten Terminen eingebrannt werden, ſobald dies den Pferdezuchtern
wuünſchenswerth ſeyn ſollte.

Ein ſpaäteres Einbrennen der Fohlen iſt nur mit Schwierigkeit verbunden und können au
ßer dieſen Terminen keine Freiſcheine pro 1833 ertheilt werden daher es ſich ein jeder Pferde
zuchter aus der Klaſſe der kleinern Grundbeſitzer ſelbſt zuzuſchreiben hat, wenn er auf eine viel
leicht ſehr gute und ausgezeichnete Mutterſtute keinen Freiſchein erhält. Bei Austheilung der
Freiſcheine iſt dem conſignirenden GeſtutOfficianten aufgegeben, den dritten und beſſern Theil
der auf dem Conſignations Termine geſtellten Mutterſtuten der kleinern Grundbeſitzer, als Frei-
ſtuten in der ConſignationsLiſte zu verzeichnen und erfolgen die desfallſigen Freiſcheine beim
Abgange der Beſchaler auf die Stationen im Jahre 1833, welche den Herren Stations Aufſe
hern, von Seiten der Geſtut Direction zur Aushandigung an die betreffenden Stuten-Beſitzer,
eingehandigt werden ſollen.

Hauptgeſtuut Graditz, den 23. Juni 1832.
Der Königliche Landſtallmeiſter v. Thielau.

Vorſtehende Bekanntmachung des Königlichen Landſtallmeiſters Hrn. v. Thielau wird hier
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 11. Juli 1832.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Da folgende in der Flur der Stadt Merſeburg gelegene Wege, als:
die beiden Fiſchwege, 2) der Bierweg, 3) der Hohendorfer Rain, 4) der alte Schko

pauer Weg, 5) der Gerichtsrain von der Kriegsſtadter Straße bis zur Lauchſtadter Chauſ
ſee, 6) der Bundorfer Fußſteig, 7) der Pohleſche Weg 8) der Zſcherbenſche Weg,

lediglich nur zur Beſtellung und Bearbeitung der an denſelben liegenden Felder beſtimmt, mit-
hin keine Communicationswege ſind, ſo wird das Befahren derſelben fur Alles und jedes Fuhr
werk mit Ausnahme des den Beſitzern von Feldgrundſtücken in hieſiger Flur zugehörigen Fuhr-
werks hierdurch bei einer Strafe von

8ehn Silbergroſchen,wovon die eine Hälfte dem Denuncianten, die andere Hälfte der Kammereikaſſe des hieſigen
Magiſtrats zufallt und im Wiederholungsfalle verdoppelt wird, unterſagt, und ſollen deshalb
vorgedachte Wege noch mit Steinen, auf welchen die Worte „verbotener Feldweg“ ſte
hen, bezeichnet werden.

Merſeburg, den 14. Juli 1832.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcck e

Die Gräber auf dem Mont-Anvert. Reſultate gefuhrt hatten. Eines Tages aber,
(Beſchluß.) Vier Jahre waren verfloſſen, ohne es war Anfangs Juli, kam plotzlich eine junge
daß der Fremde daran gedacht hatte, uns zu ver Dame mit einem zahlreichen Gefolge nach Cha
laſſen und ohne daß die Nachforſchungen, welche mouny und verlangte mehrere Fuhrer, die ſie
unſer Prediger über ihn anſtellte, zu irgend einem nach dem Eismeer fuuhren ſollten. Jch ward
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mit dazu ausgewahlt, und am andern Morgen,

ganz in der Fruhe, brachen wir auf und gin-
gen denſelben Fußſteig nach dem Mont An
vert hin, von dem wir eben herabgeklettert
ſind. Die ſchöne Fremde verweilte einen Au-
genblick, um des herrlichen Anblicks zu genie
ßen, welchen das Thal von dieſem Standpunkre
aus gewahrt, als plötzlich der arme Verruckte
mit großer Heftigkeit aus einem Tannenwald-
chen hervorſtuürzte. Seine Haare waren in wil-
der Unordnung, ſein Bart lang, ſeine Kleider
zerriſſen, und gaben ihm ein widriges Anſe-
hen. Als er uns erreicht hatte, blieb er vor
uns ſtehen und warf wuüthende Blicke um ſich her.

„„Wer iſt der Menſch fragte die Dame
erſchrocken.

„Es iſt der arme Narr!“ gaben die
Fuhrer einſtimmig zur Antwort.

„Nein, nein, es iſt Fidelio!“ rief die
Fremde aus und blieb wie verſteinert vor dem
Unglucklichen ſtehen. Dann ging ſie auf den
Unbekannten zu und ſagte zu ihm mit einem
Strom von Thraänen: „Fidelio! biſt Du es?
Ach! verzeihe mir, ich trage die Schuld Dei-
nes Unglucks. Aber ich habe ſie ſchrecklich ge
buüßt. Ach, wie lange irre ich ſchon umher,
um Dich zu ſuchen, und ſo muß ich Dich wie-
derfinden! Wirſt Du grauſamer ſeyn, als das
Schickſal, welches uns trennte und jetzt wieder
zuſammenfuührt/ um uns auf immer zu verei-
nigen?uns vereinigen unterbrach ſie Fidelio.

„Nein! nein! nein! Du ſelbſt haſt das ſchöne
Verhältniß zerriſſen, was zwiſchen uns beſtand.
Jch habe der Welt, dem Glucke, Dir ein ewi-
ges Lebewohl geſagt. Mein Herz iſt voll Ver
zweiflung; ein ſchreckliches Feuer verzehrt mich
und mein Verſtand iſt irre. Du haſt mich wie
dergeſehen, aber zum Letztenmale. Hier (in
dem er auf die Erde zeigte) werden wir uns nie
wiederſehen.

„„O vergieb mir! vergieb mir!“ rief die
Fremde aus und fiel, die Arme flehend gegen
ihn ausbreitend, vor ihm auf die Knie.
Aber Fidelio war ſchon entflohen und hoörte
ſie nicht mehr. Sie ſehen den Felſen, der hoch
uber unſern Köpfen hangt. Schneller als der
Blitz hatte er den Gipfel erreicht und nicht ſo
ſchnell konnten wir, ſein ſchreckliches Vorhaben
ahnend, ihm zu Huülfe kommen, als er ſchon
zerſchmettert zu unſern Fußen lag.

Bei dieſem graßlichen Schauſpiel ſiel die
Fremde in Ohnmacht, und erſt lange darauf,
nachdem wir ſie in die Pfarre gebracht hatten,
erhielt ſie ihre Beſinnung wieder. Sie verfiel
in ein hitziges Fieber und nannte unaufhorlich
den Namen Fidelio; ſie hatte ihn immer vor
Augen, wie er eben von dem jahen Felſen ſich
herabſturzen wollte; ſie ſuchte ihn mit Thraänen
und flehendlichen Bitten davon zuruckzuhalten,
bis endlich ihr Schmerz in Verzweiflung uber
ging und ſie ſich der Barbarei und des Mordes
anklagte. Sie fluchte ihrer Sucht nach Reich
thumern und hohem Range, wiederholte von
Neuem den Namen Fidelio, ſagte ihm, daß ſie
nun wieder frei waäre und ſchwur auf ewig die
Seinige zu ſeyn. Aus dieſen Reden, ſo wie
aus tauſend andern, welche ſie im halben
Wahnſinnefuührte, war es leicht, ihre Geſchichte
zuſammenzuſetzen.

Fidelio, ein junger Mann von Kopf und
Herz, hatte mit Roſa ſo hieß die Fremde
ein inniges Verſtändniß unterhalten. Er be
ſaß Kenntniſſe, welche ihm. einſt eine glanzende
Laufbahn eröffnen mußten; aber was er werden
konnte, war er noch nicht. Roſa war eitel,
und eine Rolle in der Welt zu ſpielen und Reich-
thumer zu beſitzen, mit denen ſie alle ihre
Wuünſche, Grillen und Launen befriedigen
konnte, ſchien ihr das höchſte Glück zu ſeyn.
Traurige Verblendung! wie oft hat ſchon die
Erfahrung das Nichtige derſelben gezeigt! Ein
reicher alter Graf, der die Welt genoſſen hatte,
ließ ſich an Roſa's Geburtsorte haäuslich nieder.
Erſahſie, verliebte ſich in ſie (denn der wahren
Liebe mochte er wohl nie fähig geweſen ſeyn)
und bot ihr ſeine Hand und ſein unermeßliches
Vermögen an. Zu lockend war dies Anerbieten
fur die eitle Roſa, als daß ſie es hatte aus
ſchlagen ſollen. Sie gab dem Grafen nach ei
nem kurzen Kampfe mit ihrem Herzen die Hand
und ſturzte Fidelio in Verzweiflung. Aber die
Reue folgte ihrem Vergehen auf dem Fuße.
Der Graf qualte ſie auf alle erſinnliche Weiſe;
ſeine hypochondriſchen Grillen, ſeine Eiferſuch
teleien machten ihr den Aufenthalt in ſeinem
Hauſe zur Hölle. Gern hatte ſie jetzt die glaän
zenden Prunkgemacher, die ſie bewohnte, mit
einer Hutte vertauſcht, um darin mit dem edlen
Fidelio geraäuſchlos, aber glucklich zu leben.
Endlich ſtarb der Graf und hinterließ ihr ein
ungeheures Vermögen und die, ihr jetzt weit
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ſchaätzbarere, Freiheit. Sie bot Alles auf, um
Fidelio's Aufenthalt auszukundſchaften aber
umſonſt. Er hatte ſich bald nach ihrer Ver-
mahlung entfernt, und ſelbſt ſeine Verwandten
wußten nicht, was aus ihm geworden ſeyn
mochte. Um ſich zu zerſtreuen, wohl aber auch
in der Hoffnung daß ein Ungefahr ihr endlich
den Geliebten zufuühren wurde, unternahm
Roſa mehrere Reiſen und gelangte ſo in das
reizende EhamounyThal, wo ſie Fidelio zwar
wiederfand, wo ihr Erſcheinen aber jene ſchreck-
liche Kataſtrophe herbeifuührte.

Roſa genaß von der Krankheit, in welche
ſie der Tod ihres Geliebten ſturzte, verſank
aber in tiefe Schwermuth und faßte den Ent-
ſchluß, der Welt zu entſagen und nur ihren
Erinnerungen an jene ſchöne Zeit zu leben,
wo noch keine Schuld ſie druckte und wo ſie
ſich durch Fidelio's treue Liebe ſo glucklich
fuühlte. Sie zog in das Haus, in welchem
ihr Geliebter gewohnt hatte, belohnte den
ehrlichen Michel reichlich und war die Wohl-
thaterin aller Einwohner von Chamouny, da
ſie in jedem derſelben einen Bruder, einen
Freund Fidelio's erblickte. Einen Theil ihres
großen Vermögens widmete ſie den Duürftigen
des Cantons, einen andern trat ſie ihrer Fa
milie ab und behielt nur ſo viel fur ſich, als
ſie gerade nothduürſtig gebrauchte. An derſel-
ben Stelle, an welcher Fidelio ſein Leben ver
koren hatte, ließ ſie ihm dieſes einfache Denk
mal errichten, und bezeichnete ſelbſt neben ihm
die Stelle, wo ſie einſt ruhen wollte. Faſt täglich
beſuchte ſie das Grab ihres Geliebten, benetzte es
mit heißen Thraänen und betete fur ſein Wohl.

Eines Tages war ſie auch dahin gegangen
und kehrte nicht zuruck. Michel ſchickte ſeine
Kinder aus, um ſie aufzuſuchen und ſie fan
den ſie entſeelt auf dem kalten Steine liegen.
Der Gram hatte ihr das Herz gebrochen. Man
beerdigte ſie, ihren Wunſchen gemaß, unter
dieſem zweiten Granitblock, den ſie noch bei
ihrem Leben hatte hierher ſchaffen laſſen. Zwolf
Jahre ſind ſeit dieſer Zeit verfloſſen; die Na
men Fidelio und Roſa ſind verhallt im Ge-
raäuſche der Welt, im ſteten Wechſel der Ereig-
niſſe; aber noch lange werden ſie im Gedachtniß
der Bewohner von Chamounhy fortleben.

Hier endete der Fuhrer, erhob ſich und
ſchlug den Weg nach dem Dorfe ein. Jch folgte
ihm ſchweigend und warf noch einen Blick auf

die Gräber der beiden Liebenden, welche hell
durch die Dammerung des Abends leuchteten,
und trauerte uüber die Unglücklichen, die durch
Verhältniſſe getrennt, ſich auf eine ſo ſchreck
liche Weiſe wiederſehen mußten und in dieſem
Winkel der Erde, fern von den Freunden und
Genoſſen ihrer Jugend, nur im Tode ihre Ver
einigung fanden.

In mehreren Pariſer Journalen wird jetzt
der Zucker als das beſte Praſervativ gegen die
Cholera empfohlen. Ein kuürzlich aus Indien
gekommener Reiſender hat verſichert, daß die in
den dortigen Zuckerfabriken angeſtellten Arbeiter
noch nie von der Cholera befallen worden waren
die Aerzte in Oſtindien hatten daher den Ge
brauch des Zuckers zwiſchen den Mahlzeiten drin
gend empfohlen und durch dieſe Methode die guün-
ſtigſten Reſultate erlangt. Jn dem betreffenden
Aufſatze in genannten Blaättern wird die Mei-
nung ausgeſprochen, der beſtandige Gebrauch
des Zuckers wahrend der ganzen Zeit, daß die
Cholera im Lande ſey, wurde jede Pradispoſition
zu der Krankheit hinwegnehmen, indem er die
Verdauung befoördere und in dem ganzen Koör
per die Neigung zu einer leichten Transſpira
tion unterhalte.

Ein Londoner Gauner ſah einen wohlge
kleideten Mann, vom Schlage geruhrt, todt
niederfallen. Er ſprang hinzu ſtieß das Volk
bei Seite, nannte ſich einen Neffen des Todten,
und trug den Leichnam unter Thraänen und
Klagen in eine Miethkutſche, brachte denſelben
in ſeine Wohnung, und machte Alles, was der
Todte bei ſich hatte, zur Beute. Darauf ver
kaufte er noch den Körper einem Arzt fur die
Anatomie.

In Holland helfen die Frauen den Maännern
in ihren Handlungsgeſchaften, und man findet
dort tuchtige Buchhalterinnen, Correſponden-
tinnen und Comptoiriſtinnen. Man bemerkt
allgemein, daß Haäuſer, in denen Frauen die
Caſſa führen, ſelten ihre Zahlungen einſtellen.

Sultan Mahmud iſt Herrſcher aller
Glaäubigen: Banquier Rothſchild Gläu
biger aller Herrſcher.

Ein bekannter Satyriker wurde, ſeiner an
zuglichen Schriften halber aus der Reſidenz
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verwieſen. Einer ſeiner guten Freunde begeg-
nete ihm kurz vor ſeiner Abreiſe und erkundigte
ſich, wie es ihm noch immer ginge. „O ganz
charmant, war die Anktwort, denn die Polizei
ſorgt fur mein Fortkommen.“

Das fromme Madchen.
Wenn Gott doch ſchönes Wetter goönnte,
Fp man zur Kirche gehen könnte!
Nan lebt ſonſt arger als ein HeideW ſieht mich hier zu Hauſ' in meinem neuen Kleide?

Dreiſylbige Charade.
1. und 2.

Aengſtlich oft gefurchtet, oft mit Sehnen
Langſt erwartet zieh' ich dunkel an.
Bring' dem Landmann Freude, Leid den Schoönen,
Denn gewöhnlich hemm' ich ihre Bahn.

J.

Zur Befſchuützung jeglicher Gefahren
Nennt die Dritte jede Art von Schutz.

4. 2. und. 3.
Und das Gan ze nehmt Jhr zu bewahren
Vor den Erſten Euren Modeputz.

Auflöſung der Charade im v. Stuck: Podagra.

Bekanntmachungen.
(491) Bekanntmachung. Mit Bezug

auf die Hohe Regierungs Verfugung vom 30.
Juli 1817 (Amtsblatt de anno 1817. S. 375machen wir bei der herannahenden Wende

hiermit bekannt:
4) es darf Niemand ſich eher mit dem Aehren

ſammeln befaſſen, bis die ganze Erndte der
jenigen Fruchtgattung vom Felde einge
bracht iſt, von welcher die Aehren geſammelt
werden ſollen und bis von uns eine wei-
tere Bekanntmachung hieruber erlaſſen iſt;

2) Jeder, wer dagegen handelt, wird mit Ei
nem Thaler Geld oder 48ſtundiger Gefäng
nißſtrafe, oder nach Befinden mit korperli
cher Zuchtigung belegt;

3) wer aber außerdem beim Aehrenleſen ſtraf
bare Handlungen ſich erlaubt, hat noch
außerdem die darauf geſetzte Strafe zu
erleiden;

4) die Thoreinnehmer, Polizeiſergeanten und
Armendiener ſind angewieſen, die mit Aeh-
ren nach der Stadt kommenden Perſonen
anzuhalten und zu unterſuchen und dieje
nigen, bei denen ſich unzeitig geſammelte

Aehren vorfinden, uns zur Beſtrafung vor
zufuhren.

Merſeburg den 18. Juli 1832.
Konigl. Polizei-Commiſſion.

Klönkhardt. Conradi,
(492) Bekanntmachung. Jn Folge

einer an uns ergangenen Hohen Verfuügung
Einer Königl. Hochlöbl. Regierung vom 14.
d. M. haben wir dem betheiligten Publico bekannt zu machen:

daß nach einem unker dem 24. v. M. erlaſſe
nen Reſcripte Eines Königl. Hohen Mini
ſterii des Innern fur Handel und Gewerbe
die Königl. Sachſ. Landesregierung die in
den dortigen Staaten beſtehende Verfaſſung
nach welcher zu Leipzig und Dresden aus
wartige Lohnkutſcher, ſelbſt wenn ſie inner-
halb des Königreichs Sachſen wohnhaft ſind,
nicht länger als 48 Stunden verweilen dur
fen, in Bezug auf die Preuß. Fuhrleute da
hin gemildert hat, daß denſelben, wenn ſie
15 Meilen und weiter reſp. von Leipzig und
Dresden entfernt ſind ein achttägiger Auf
enthalt geſtattet ſeyn ſoll, um innerhalb defſ-
ſelben ſich um Ruückfracht von Perſonen, Gü
tern bewerben zu koönnen.
Merſeburg, den 22. Juli 1832.

Königliche Polizei -Commiſſion.
Klinkhardt. Conradi.

(478) Die Verdingung mehrerer
Bauten im Altſcherbitzer Schenk
hauſe betreffend. Jn dem zum dortigen
Rittergute gehörigen Schenkhauſe zu Altſcher
bitz bei Schkeuditz ſoll von uns in termino

den Siebenten Auguſt 14832,
Nach mittags Zwei Uhr,

die Ausfuhrung mehrerer darin nöthig gewor
dener, nicht unbedeutender Bauten an den
Mindeſtfordernden verdungen werden.

Wir machen dies den Uebernehmungsluſti-
gen, welche zum Erſcheinen in dem anberaum
ten Termine hierdurch eingeladen werden, mit
der Bemerkung bekannt, daß die bereits ge
fertigten Bauanſchlage im hieſigen Gerichts
amtslocale wahrend den Expeditionsſtunden
zu jeder Zeit eingeſehen werden können.

Schkeuditz, den 7. Juli 1832.
Konigl. Preuß. Gerichtsamt.

Herzog, Ve Le
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(486) Handlungs Anzeige. Beſte

neue holländiſche Heringe habe ich erhalten und
verkaufe ſie in Schocken und einzeln zu den
billigſten Preiſen.

Merſeburg, den 23. Juli 1832.
Carl Wilhelm Klingebeil,

Gotthardtsſtraße Nr. 46.

(a88) Handlungs Anzeige. Neue
hollandiſche Heringe zum billigen Verkauf er

hielt A. F. Grumbach.
(494) Anzeige. Das von Unker-

zeichnetem erfundene Kraäuteröl, welches den
Haarwuchs bei vielen Perſonen auf die auffal
lendſte Weiſe befördert hat, wo alle andern
fruher angewandten Mittel ganz fruchtlos blie
ben, iſt in jeder Gebrauchsanweiſung aus den
zuverlaſſigſten Zeugniſſen von ſehr achtbaren
Mannern zu erſehen.

Von dieſem Oel iſt in Merſeburg eine ein
zige Niederlage, dieſe befindet ſich bei Herrn
J. G. Bruüder, allwo das Flſachchen gegen por
tofreie Einſendung von 2 Fl. 30 Er. zu haben
iſt. K. Willer in der Schweiz.

(495) Anzeige. Die approbirten Nacht-
lichter des Unterzeichneten ſind von vorzuglichſter
Gute und ſowohl ihrer Sparſamkeit als der
Reinlichkeit wegen vorzuglich zu empfehlen.
Ein Licht brennt acht Tage lang und wird je
den Abend um den achten Theil nachgeruckt.
Der angebrachte Draht dient dazu, jedesmal
das Licht emporzuziehen, ohne die Hande zu
beſchmutzen. Die Zeugniſſe von vielen Orten
und eigene Erfahrung beſtaätigen es, daß dieſe
Nachtlichter den Vorzug vor allen bisher be
kannten verdienen.

Ein Vorrath fur das ganze Jahr ſammt der
dazu gehörenden kleinen Maſchine koſtet 15 Sgr.

Meyervon Hundeshagen bei Stadt Worbis.
E. durch J. G. Bruder in Merſeburg.

(493) Wichtige Erfindung. Da
dem Unterzeichneten von Zeit zu Zeit je langer
je mehr Beſtatigungen von der Unfehlbarkeit
ſeiner erfundenen Geſundheitsſohlen gegen
Rheumatismen, Gicht und Podagra einlaufen,
ſo macht er es ſich zur innigſten Pflicht, der
ganzen Welt bekannt zu machen, daß auch ſo
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gar diejenigen, wo alle andern Mittel frucht-
los angewendet wurden, und ſchon 10, 20, 30
und noch langere Jahre an dieſen ſchmerzhaf-
ten Krankheiten litten, vollkommen durch dieſe
Sohlen geheilt wurden.

Zur Kenntniß, wie dieſe Geſundheitsſoh-
len angewendet werden ſollen, und zum Be-
weis der wahren Aechtheit derſelben iſt jedes
Paar mit einer Gebrauchsanweiſung umgeben,
und als Erfinder und Fabrikant derſelben mit
ſeinem Petſchaft und eigenhandigen Namens-
zug verſehen.

Von dieſen Sohlen iſt in Merſeburg eine
einzige Niederlage, dieſe befindet ſich bei Herrn
J. G. Bruüder, allwo das Paar gegen porto
freie Einſendung von 1 Fl. 30 r. zu haben iſt.

K. Willer in der Schweiz.
(487) Verkauf. Eine gut conſervirte

Liverpollampe will ich billig verkaufen. Darauf
Reflectirende belieben ſie in Augenſchein zu
nehmen. Carl Wilh. Klingebeil.

(480) Zum Verkauf ſtehen zwei Schil
ben auf der Pfarre zu Collenbey.

(468) Verpachtung. Meinen Laden
nebſt Stube, Kammern und anderen Zubehoör,
worin ſeit achtzehn Jahren die Riemerprofeſſion
ſchwunghaft betrieben worden iſt, bin ich wil-
lens, Veranderung halber ſogleich auf ein oder
mehrere Jahre zu verpachten. Die Bedingun
gen ſind bei der unterzeichneten Verpachkerin
in portofreien Briefen zu erfragen.

Neumarkt vor Merſeburg den 15. Juli
1832. Chr. Hildebrand's Wittwe.

(479) Verpachtung. Die in der Vor
ſtadt Altenburg hier befindliche Hofſchmiede ſoll
mit vollſtandigem Schmiedehandwerkszeug un
ter annehmlichen Bedingungen von jetzt ab ver
pachtet werden.

derſeburg, den 20. Juli 1832.
Eberhardt.

(484) Wilhelm Reck jun,
Buchbinder, Futteral- und Galan-

terie-Arbeiter,
(wohnhaft am Markte Nr. 223,)

empfiehlt ſich in Verfertigung aller in dieſes
Fach einſchlagenden Artikel, worunter beſonders
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feine Galanterie- und Modearbeiten in mög
lichſter Eleganz geſchmackvoll und billig gelie
fert werden. Liniaturen fur alle Arten kauf-
maänniſcher Handlungs-Rechnungs-, ſo wie
Haushaltungs Bucher, Notenpapier nebſt
dauerhaften Einbanden, mit und ohne elaſti
ſchen Springrucken, werden preiswurdig, ſchnell
und puünktlich angefertigt.

Merſeburg, den 23. Juli 1832.

(496) Etabliſſements- Anzeige.
Hiermit gebe ich mir die Ehre, einem werth-
geſchätzten hieſigen und auswärtigen Publico
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier als
Herrenkleiderverfertiger etablirt habe.

Jch bitte daher um recht zahlreiche Aufträge
und verſpreche jeder Zeit prompte und reelle
Bedienung.

Meine Wohnung iſt am grunen Waaren
markte Nr. 192.

Merſeburg den 23. Juli 1832.
J. G. Heydrich.

(481) Gefunden. Wer am 13. Juli
d. J. in Lutzen einen Beutel mit Geld verloren
hat, kann ſich zum Wiederempfang deſſelben
gegen Zuruckerſtattung der Jnſertionsgebuhren
Vorſtadt Lutzen Nr. 16. melden.

(482) Einen Thaler Belohnung.
Am 16. Juni a. c. iſt in Merſeburg ein in
Pappe mit ledernen Rucken und Ecken gebun
denes Buch, mit braunmarmorirtem Papier
uüberzogen und Geſchafts-Notizen, ſo wie ei-
nige nur dem Eigenthumer wichtige Documente
enthaltend, nach Vermuthen auf der Straße,
und zwar wahrſcheinlich vom Sigxtithore bis
zur Poſt, verloren gegangen. Wer daſſelbe
gefunden hat wird erſucht, es gegen obige
Belohnung, die der Eigenthuümer auch ſehr

ern einem darauf angewieſenen Armen zahlt,
in der Expedition dieſes Blattes abzugeben.

(497) Davongelaufener Hund. Es
iſt mir heute Nacht ein fuchsbrauner Wolfs
hund davongelaufen wer ihn gefunden oder
erfahren hat, wo derſelbe iſt, habe die Gute,
ihn baldigſt bei mir abzugeben.

Merſeburg den 22. Juli 1832.
Muühling,Hausmann in der alten Reſſource.

(489) Einladung. Da ich kunftigen
Sonntag, als den 29. Juli e., ein ZugHirſch
ſchießen mit Buüchſen veranſtaltet habe, ſo lade
ich alle verehrlichen Schießliebhaber dazu ganz
ergebenſt ein. Jm Fall, daß an dieſem Sonn
tage die Witterung nicht günſtig ſeyn ſollte, ſo
wird es den naächſtkommenden Sonntag gehal-
ten. Um recht zahlreichen Zuſpruch bittert

Friedrich Eichhoff in Leuna.

(490) Einladung. Kuünftigen Sonn
tag, als den 29. Juli d. J, bin ich geſonnen,
ein Kirſchfeſt zu halten, wobei ich mit warmen
und kalten Speiſen, ſehr guten Getranken und
auch guter Tanzmuſik aufzuwarten die Ehre
haben werde.

Heinemann auf Bellevue.

(485) Theater in Lauchſtadt.
Mittwoch. Zum Erſtenmal:

Dem d iſelle Bock.
Luſtſpiel in 1 Act. Hierauf:

Nehmt ein Exempel d'ran.
Luſtſpiel in 1 Act.

Donnerſtag. Zum Benefiz fur Limbach:
Prinz von Homburg.

Sonnabend. Zum Erſtenmal:
Der Naſenſtüb er.

Poſſe. Sonntag:
Das unterbrochene Opferfeſt.

Große Oper.
Die Direction.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Königl. Pr. Hauptmann

Pott ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Stadtſchullehrer Pippel

ein Sohn dem Wagnermſtr. Roſch eine Tochter; dem
Maurergeſellen Otto ein Sohn; dem Obſthandler Kryp-
pane ein Sohn dem Handarbeiter Jahn ein Sohn.
Geſtorben: der Schuhmachermſtr. Neumann, 47 Jahre
alt der Poſtillon Gottſchalk, 24 J. alt; die hinterl.
Wittwe des Backermſtr. Hempel, 62 J. alt die hinterl.
Tochter des Schuhmachermſtr. Neumann, J. alt die
Dienſtmagd Hartmann, 22 J. alt die Ehefr. des Schnei
dermſtr. Zehl jun., 31 J. alt der 2te Sohn des Kürſch
nermſtr. Kroß, 63 J. alt der Leinwebermſtr. Woyde,
64 J. alt der Poſtillon Koch, 33 J. alt der 2te Sohn
des Riemermſtr. Reinhardt, 84 M. alt der Schneider
meiſter Schindler, 35 J. alt der einzige Sohn des Brief
traägers Lindemann, 145 J. alt der 3te Sohn des Zim
mergeſellen Buttner, 4 J. alt die Ehefr. des Seilermſtr.
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Barth, 58 J. alt; der Schloſſermſtr. Kunze, 45 J. alt;
der Dienſtknecht Haußler, 24 J. alt die Ehefr. des Hand
arbeiters Meyer 40 J. alt; der Fuhrmann Hammer,
42 J. alt der Handarbeiter Bielig, 32 J. alt die Ehefr.
des Strumpfwirkermſtr. Lendrich, 27 J. alt der Königl.
Reg. Secretair Preuß, 63 J. alt der Seifenſiedermſtr.
Ortmann sen. 66 J. alt der Handarbeiter Hammer,
70 Jahre alt die Ehefrau des Riemermſtr. Reinhardt,
28 J. alt die hinterl. Wittwe des Glaſermſir. Ritter
2en., 68 J. alt; eine unehel. Tochter, 14 J. alt; eine
unehel. Tochter, 5 Wochen alt eine unehel. Tochter, 2
J. alt eine unehel. Tochter, 14 Tage alt.

Neumarkt. Geſtorben: der alteſte Sohn des
Nadlermſtr. Hildebrandt, 4 Jahr alt die jüngſte Toch
ter des Kunſtgartners Breiter in den Amtshauſern, 4
Monate alt die hinterl. Wittwe des Einwohners Vauſt
im Venenien, 74 J. 5 M. alt; der Maler Rehkopf,
36 J. alt der alteſte Sohn des Handarbeiters Heermer-
ten, 7 J. 8 M. alt deſſen jungſter Sohn, 5* J. alt;
der jungſte Sohn des Maurers Bartſch, 1 J. 114 M.
alt die einzige Tochter des Handarbeiters Lindner in
den Amtshauſern, 53 J. alt die einzige Tochter des
OHeconomen Munzer, 8 M. 9 T. alt die Ehefrau des

Altenburg. Geboren dem Maurer Hetzſchold
ein Sohn dem Handarbeiter Blumentritt ein Sohn
dem Mehlhandler Bertram eine Tochter einer ledigen
Perſon ein Sohn. Geſtorben: der Handarbeiter
Huhnold, 32 J. alt des Einw. Köcke ehel. Sohn, 14 J.
alt des Einw. Ludwig ehel. Sohn, 44 J. alt der Mul-
lergeſell Poniſch, 25 J. alt die Ehefr. des Obſthandlers
Rößner, 72 J. alt der Tuchmachermſtr. Köhler, 43 J.
alt; der Maurer Schneering, 673 Jahr alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Commis Scholz v. Breslau, Reg. Conducteur Berg-

mann v. Berlin, die Kaufl. Kock v. Bremen u. Fugner
v. Magdeburg im g. Arm; Handelsm. Pitſchke v. Loö
bejun: im g. Hahn; die Handelsl. Eckardt v. Kloſter
lausnitz, Krauſe u. Liebedrath v. Benneckenſtein, Jager,
Buchner u. Dammrich v. Weißenborn, Kamm. Zagorski
v. Sprottau, Unteroffic. Meutner v. Langenſalza, Leder
fabrikant Köorner v. Muhlhauſen: im r. Hirſch.

Marktpreiſe der letzten Woche.

penſionirten Chauſſeewarters Krummling im Venenien Thl. ſa. pf. Thl. ſ. pf.s7 Jahre alt die Ehefr. des Einw. Dahne im Venenien, Weizen bis 2 24
40 J. alt; die Ehefr. des Handarbeiters Prall in den Roggen 1 20 bis 1 2A3
Lntshauſern, 36 J. alt der Handarbeiter Gerlach im erſte 4 12
Venenien, 55 J. alt. Hafer l 28 9 bis 1 1

Stand der Cholera in Merſeburg.
Vom 10. Juni bis 21. Juli ſind erkr. 179 Perſ., geneſ. 48 Perſ., geſt. 97 Perſ., Beſt. 34 Perſ.

In der 1. Woche ſind erkrankt 10 Perſ., geneſen Perſ., geſtorben 5 Perſ., Beſt. 5 Perſ.

47 9u u 2 35 55 2 1ta 3. 95 27 2 7 16 u 168u 4. 55 25 29 9 18 9 18u 25 32 14 v 14 u 24Jn der 6. Woche und zwar:
am Sonntkage, den 15. d. M., erkr. 9Perſ., geneſ. 4Perſ., geſtorben 5Perf.,

55 Monkage, 416. 18 25 4 5355 Dienſtage, 17. 411 4 2 937 Mittwoche, 18. u 9 8 55 8 DDonnerſtage, 19. u 58 5 3Freitage, 420. 6 5 a 3T Sonnabend, 2 21. 59 97 95 3 99 99 2
Summe der 6. Woche erkr. 64 Perſ., geneſ. 19 Perſ., geſtorben 35 Perſ.

Unter den Erkrankten ſind 20 Maänner, 24 Weiber, 20 Kinder.
Unter den Geneſenen ſind 7
Unter den Geſtorbenen ſind 15

3

35 10
9 3

10
95

27

39

97Jn der am 47. Juli eroöffneten proviſoriſchen Waiſenanſtalt ſind bis zum 21. Juli Abends
aufgenommen 5 Knaben, 6 Madchen zuſammen 11 Kinder. Jn der am 20. Juli eroöffneten
Suppenanſtalt ſind bis mit dem 21. Juli vertheilt: 76 Portionen Armen Suppe, 14 Portio-
nen BouillonSuppe, zuſammen 90 Portionen.

Die Drts- SanitätsKlinkhardt. D. Herzo g.
Merſeburg, den 23. Juli 1832.

Commiſſio n.Conradi,
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,
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